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Amerika entdeckt die Schweiz

Verbrüderungs-Verbot"
vor 150 Jahren

«Die Franzosen versprachen in den
adoptierten Ländern Bruderliebe, sie
schränkten sich aber am Ende blof)
auf Schwesternliebe ein.»

Aus Lichtenbergs Aphorismen (1742-1799).

Lieber Nebi!
Während des Unkrautjätens im

Landdienst, hatte ich manch interessante
Diskussion mit unserer Magd, d. h. sie
mit mir. Einmal sprachen wir über das
Heiraten in der Verwandtschaft. Sie
wollte und wollte sich nicht überzeugen

lassen, dafj das Heiraten in der

Familie nicht gut sei, die Diskussion
wurde immer hitziger (aui Kosten des
Unkrautjätens), aber sie endete mit
meiner bedingungslosen Kapitulation.
«Weisch, es isch halt immer guet, wänn
sich d'Lüt scho vorher chännid, schliefjli
hät ja der Vater au d'Muetter ghü-
roted.» _
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